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Deutſchland.
Halle, d. 12. Juli. Preußen hat in ſeinem und Deutſch

lands Namen mit Dänemark Frieden geſchloſſen. Bis jetzt iſt
auf amtlichem Wege nicht bekannt geworden, welches der Jn-
halt des Friedens iſt, man weiß nur ſo viel, daß es ein ein-
facher Frieden iſt, daß der zweijährige Kampf, ſo reich an
großen und theuern Opfern, ohne ſchließlichen Erfolg geführt
worden, daß der Friede den Stand der Dinge, wie er vor
dem Ausbruche des Krieges geweſen herſtellt, daß Schleswig,
die unabtrennbare Lebenshalfte Holſteins, als nicht zu Deutſch-
land gehörig preisgegeben iſt.

Wir beklagen es aufs Tiefſte, daß es ſo weit kommen
konnte, kommen mußte wir theilen das bittere Gefühl, wir
ſtimmen den ſchmerzlichen Worten der Entrüſtung bei, die ſich
in allen nur irgend unabhangigen Organen der öffentlichen
Meinung kund giebt. Es iſt gerechtfertigt, wenn der deutſche
Patriot vor Scham und Groll erröthet darüber, daß Deutſch
land, durch ſeine Lage, Größe und Kräfte der Nation zum
machtigſten Reiche Europa's berufen, im Kampfe mit einem
kleinen Fürſten in einem kleinen Winkel der Erde erlegen,
entwürdigt iſt entwürdigt durch ſeine Zerriſſenheit im Jn-
nern, entwürdigt und zur Schmach der nationalen Ohnmacht
verurtheilt durch die Uneinigkeit ſeiner Stamme, durch die
Herrſchgelüſte einiger ſeiner Dynaſten. Der Beginn, der Ver-
lauf und der Schluß des Kampfes mit Dänemark um die
Rettung eines durch und durch ächt deutſch geſinnten Volks-

ſtammes an den Marken des großen Vaterlandes iſt wie ge
ſchaffen, auch das blödeſte Auge die verderblichen Folgen der
deutſchen Zerkluftung und Spaltungen in den lebendigſten Zü

Die überall ſiegreichen preußiſchen Waf-

Deutſchland iſt nicht durch
ſeinen Feind niedergeworfen, es hat ſich mit ſeinem ſiegreichen
Schwerdte ſelbſt niedergeworfen, es iſt gefallen durch ſeine po
litiſche Zerklüftung, entehrt, und das überall im Feide geſchla
gene Dänemark hat durch ſeine erlittenen Niederlagen geſiegt.
Schafft ein einiges deutſches Reich, und ſolche Schmach des

deutſchen Namens kehrt nicht wieder.

Halle, Sonnabend den 13. Juli
Hierzu eine Beilage.

Wie damals, als Preußen den Waffenſtillſtand von Mal-
moe und ſpäter, als es die Konventionen vom 10. Juli 1849
ſchloß, ſo erhebt ſich auch jetzt wieder ein Sturm gegen Preußen,
weil es das Unmögliche nicht möglich gemacht, weil es mit ſeinem
tapfern Landheere den Feind nicht auch zur See uüberwunden, weil
es dulden mußte, daß alle ſeine Hafen geſchloſſen daß ſein
Handel aufs Gefahrlichſte unterbrochen, daß der Wohlſtand
ganzer Provinzen aufs Empfindlichſte verletzt war, weil es ver
laſſen von ſeinen natürlichen Bundesgenoſſen einem Kampfe
mit zwei Rieſenreichen vorſichtig, aber nicht muthlos auswich,
well ſein redlichſter Wille nicht ausreichte, innern und aäußern
Feinden von Deutſchlands Einheit und Macht gleichzeitig
die Stirn zu bieten.

Jm Sept. 1846 ermannte ſich der deutſche Bundestag zu
einer papiernen Verwahrung gegen die daäniſchen Uebergriffe,
aber keine Hand rührte ſich, die Verwahrung zur That werden
zu laſſen. Die däniſche Verwegenheit wußte, wie viel man dem
deutſchen Bunde bieten durfte, Holland hatte zur Genüge dar
gethan, daß man mitten im tiefſten Frieden und bei dem klar-
ſten Rechte dennoch ungeſtraft Provinzen von Deutſchland los-
reißen duürfe. Dänemark wiederholte und ſteigerte die Verwe-
genheit ſeiner Attentate gegen Deutſchlands Jntegritat und der
deutſche Bund ſchwieg und ruhte und kein deutſcher Fürſt und
keine deutſche Kammer kam über einige liberalen Phraſen hin
aus zu irgend einer That, der daniſche Geſandte ſaß ſo
gar mit im Rathe der deutſchen Bundesverſammlung. Da er
hob ſich Preußen, es ſprach aus, daß die Herzogthümer ſelbſt
ſtändige Staaten ſeien daß ſie feſt mit einander verbunden das
Recht der deutſchen Erbfolge befaäßen. Dem deutſchen Worte
folgte die preußiſche That, während die deutſchen Fürſten auf
ihren Thronen wankten und, nachdem ſie ſich ſicher auf ihren
Fürſtenſitzen wußten, nicht ungern ſahen, daß man Preußens
patriotiſche Thaten verdächtigte, verleumdete, daß man diplo
matiſche Jntriguen, politiſche Machinationen in Bewegung ſetzte,
das Schwerdt Preußens für Schleswig- Holſtein, fur Deutſch
land, fur die deutſche Ehre und die deutſche Einheit unwirk-
ſam zu machen.

Während Preußen die Laſt des Kriegs allein trug und den
Herzogthumern die Möglichkeit erwarb, ſich militäriſch ſo zu or-
ganiſiren, daß es allein mit dem alleinigen Dänemark einen



Kampf beſtehen könne, ſaß der öſterreichiſche Geſandte als Re
praſentant einer bundesfreundlichen Macht in Kopenhagen, um
mit den Dänen diplomatiſche Jntriguen gegen Preußen zu we-
ben. Wahrend Deutſchland Schiffe kaufte, Schiffe baute, Bei-
träge zur Anlage einer Flotte ſammelte, um die deutſchen
Hafen vor fremder Unbill zu ſchirmen, berief Oeſterreich ei
nen daniſchen Seemann zum Admiral ſeiner Flotte, verwei-
gerte es jeglichen Beitrag zur deutſchen Flotte, verſagte es ſo
gar, ſeine bundesgeſetzlichen Verpflichtungen zu erfüllen, und
zur Beſieglung ſeiner echt deutſchen Geſinnung dekorirte der
Kaiſer von Oeſterreich den däniſchen König mit Brillantorden.
Wahrend Preußen auf Koſten des Wohlſtandes ſeiner Provin-
zen mit dem Schwerdte gerüſtet die Marken des Vaterlandes
ſchirmte, hatten die deutſchen Kleinkönige und Fürſten nur
ſcheinfreie Phraſen, mit denen ſie einen kühnen Feind glaub-
ten verſcheuchen zu können, und wahrend Preußen alle diplo-
matiſchen Mittel und Kräfte aufbot, um unter dem Drucke
der Ungunſt und im Kampfe gegen innere und äußere Feinde
als tapferer Vorort Deutſchlands einen Frieden zu erringen zur
Ehre Deutſchlands, zum verdienten Ruhme der preußiſchen,
der deutſchen Waffe, da oöffneten Oeſterreich, Baiern, Sachſen
und Württemberg dem Geſandten des deutſchen Reichsfeindes
die Pforten des deutſchen Bundespalaſtes in Frankfurt, um
mit ihm über die Geſchicke Deutſchlands zu berathen und der
öſterreichiſche Geſandte wohnte in London einer Konferenz bei,
in der Rußland, England und Frankreich über Schleswig-
Holſtein entſchieden, während der preußiſche Geſandte eine
feierliche und energiſche Verwahrung ſchriftlich einſchickte.

Preußen hatte einen doppelten Kampf zu beſtehen, einen
offenen und einen geheimen. Seine offenen Feinde hat es im
ehrlichen Kampfe auf offenem Felde uberwunden. Wenn es
im Kampfe gegen ſeine geheimen Gegner, gegen die Anhänger
der Treuloſigkeit und des Wortbruchs nicht die Erfolge errun
gen hat, in welchen Deutſchland volle Befriedigung finden
könne, ſo iſt nicht Preußens redlichſter Wille die Urſache der
niederſchlagenden Erfolgloſigkeit, ſondern einzig und allein die
große Ungunſt der Lage, und in letzter Jnſtanz die Troſtloſig-
keit der deutſchen Zuſtände, die politiſche Zerriſſenheit, die po
litiſche Ohnmacht Deutſchlands, begründet in der Vielherrſchaft
eiferſüchtiger Souveränetäten. Bei dem unzweifelhaft bevor-
ſtehenden Kampfe zwiſchen den SchleswigHolſteinern und den
Danen, wird das deutſche Volk Gelegenheit haben, zu zeigen,
daß es von einem beſſeren Geiſte beſeelt iſt, als jener heilloſe
Partikularismus der das Vaterland gefährdet, nur um ſeine
Exiſtenz auf einen Augenblick zu ſichern. Moge dieſer beſſere
Geiſt ſich auf das Nachhaltigſte und Baldigſte bethätigen!

Berlin, d. 11. Juli. Die evangeliſche Gemeindeordnung
für die öſtlichen Provinzen, welche durch die Allerhoöchſte Ordre
vom 29. v. M. die Genehmigung Sr. Majeſtät erhalten hat,
wird, als in das Bereich der innern evangeliſchen Kirchenorga-
niſation gehörig, nicht auf offiziellem Wege durch die Geſetz
ſammlung veröffentlicht werden. Die Deutſche Reform theilt die
Grundzüge der evangeliſchen Gemeindeordnung, nachdem dieſel-
ben den betreffenden kirchlichen Behörden bereits durch ein Re-
ſkript vom 2. d. M. zur Kenntniß gebracht ſind, den Haupt-
beſtimmungen nach mit. Die Gemeindeordnung lautet, wie folgt:

Grundzüge
einer evangeliſchen Gemeindeordnung für die

öſtlichen Provinzen.
S. 1. Jede evangeliſche Gemeinde hat die Aufgabe unter der Lei-

tung und Anregung des in ihr beſtehenden geiſtlichen Amtes ſich zu einer
Pflanzſtätte chriſtlicher Geſinnung und chriſtlichen Lebens zu geſtalten. Als
Glied der evangeliſchen Kirche bekennt ſie ſich zu der Lehre die in Got-
tes lauterem und klaren Wort, den prophetiſchen und apoſtoliſchen Schrif-

ten Alten und Neuen Teſtaments begründet und in den drei Hauptſymbo-
len und den Bekenntniſſen der Reformation bezeugt iſt, und unterwirft
ſich den allgemeinen kirchlichen Geſetzen und Ordnungen.

S. 2. Die Gemeinde verpflichtet ihre Glieder, ſich chriſtlichen Wan-
dels zu befleißigen, durch Leiſtung der erforderlichen Beiträge zur Erhal-
tung der kirchlichen Gemeindeanſtalten Handreichung zu thun und durch

an Wort und Saframent ſich als Glieder der Kirche zu be-
ennen.

8. 3. Die Gemeindeglieder haben daher geordneten Antheil an den
kirchlichen Gnadenmitteln, Anſtalten und Einrichtungen in der Gemeinde,

S. 4. Die Gemeinde Angehörigkeit wird, ſo weit es ſich nicht
um ſogenannte Perſonalgemeinden handelt, nach der allgemeinen ge-
ſetzlichen Beſtimmung durch den feſten Wohnſitz in dem Pfarrbezirke
bedingt. Perſonen, welche von außen her in die Gemeinde einziehen,
haben ſich darüber, daß ſie der evangeliſchen Kirche angehören vor
der in S. 6. genannten Gemeindebehörde durch mündliche oder ſchrift-
liche Zeugniſſe glaubhaft auszuweiſen, bevor ſie an den Rechten der
Gemeindeglieder Antheil nehmen.

K. 5. Stimmberechtigt in der Gemeinde ſind die
ſelbſtſtändigen Familienhäupter und Hausväter, inſo-
fern ſie das 24ſte Lebensjahr vollendet haben und im
vollen Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind. Wenn
ſich unter den Gemeinde Angehörigen ſolche befinden welche durch
laſterhaften Lebenswandel, oder durch thatſächlich bekundete Ver
achtung der Religion oder der Kirche öffentlichen Anſtoß gegeben ha-
ben und denen die Theilnahme an dem kirchlichen Stimmrecht aus
der Gemeinde um dieſes Grundes willen beſtritten wird, ſo hat dar
über die kirchliche Gemeindebehörde 6.) zu befinden, den gedachten
Perſonen aber ſoll ebenſo wie den Urhebern der Einwendung der Re-
kurs an die höhere Jnſtanz (Kreisſynode) vorbehalten ſein. Für die
erſte Wahl der Mitglieder der Gemeindebehörde wird die Beurthei-
lung erhobener Einwendungen durch die im F. 8. genannten Perſonen
erfolgen. Jn der höheren Inſtanz entſcheidet bis zur Organiſation der
kirchlichen Kreiſe das Konſiſtorium.

S. 6. Jn der Gemeinde wird als Organ für die im 12. näher
bezeichneten kirchlichen Gemeinde Angelegenheiten ein Gemeinde-
kirchenrath gebildet. Derſelbe beſteht aus dem Pfarrer
und aus mindeſtens vier weltlichen Mitgliedern, welche
nach den in Folgendem angegebenen Grundſatzen durch die Wahl der
Gemeinde zu dieſem Amte berufen ſind. Sind mehrere Geiſtliche bei
der Gemeinde in einem ſtändigen Amte angeſtellt, ſo hat jeder der-
ſelben in dem Gemeindekirchenrathe Sitz und Stimme. Die Hulfs-
prediger nehmen an den Geſchäften des Gemeindekirchenraths mit be
rathender Stimme Antheil. Vereinigte Mutter und Filialgemeinden
ſtellen zu dem Kirchenrath der Muttergemeinde die der Zahl ihrer
ſtimmfähigen Familien und Hausväter (S. 5.) entſprechende Anzahl
von Mitgliedern. Die beſonderen Rechtsverhältniſſe dieſer Gemeinden,
namentlich in Betreff des Kirchenvermögens, werden hierdurch nicht
geändert. Die von dem Patronat ernannten Kirchenvorſteher gehen in
den Gemeindekirchenrath über.

S. 7. Die Wahl zu dein Gemeindekirchenrath erfolgt durch die
ſtimmberechtigten Mitglieder 5.) auf den Vorſchlag des Gemeinde
kirchenraths, welcher mindeſtens die doppelte Anzahl der zu Wahlen-
den namhaft machen muß. Für das erſte Mal wird dieſer Vorſchlag
durch den Pfarrer, den Patron und die Kirchenvorſteher gemeinſchaft
lich unter der Oberleitung des Superintendenten geſchehen. Bei den
landesherrlichen Patronaten werden die Konſiſtorien zur Theilnahme
an dieſer Deſignation an geeignete Perſonen Auftrag ertheilen.

S. 8. Die Mitglieder des Gemeindekirchenraths ſol-
len Familien oder Hausväter, dreißig Jahre alt und im
vollen Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſein. Ferner aber haben
die Vorſchlagenden nur auf ſolche Perſonen ihr Abſehen zu rich
ten, welche an den kirchlichen Gnadenmitteln Theil neh-
men, und ſich durch ihr bisheriges ſittliches Verhalten des kirchlichen
Ehrenamtes in der Gemeinde würdig erwieſen haben. Für die Erfül-
lung dieſer Pflicht ſind dieſelben der Gemeinde und der Kirche verant
wortlich, und es iſt deshalb gegen etwaige Verletzungen eine Beſchwerde
bei der höheren Jnſtanz zuläſſig.

J. 9. Die Wahl zu dem Gemeindekirchenrath iſt in Gemäßheit
der für die Konvokation der Kirchengemeinden beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen an drei auf einander folgenden Sonntagen von der
Kanzel abzukündigen. Acht Tage vor dem Wahltermine iſt die Liſte
der vorgeſchlagenen Perſonen durch Anſchlag an der Kirchthür zu ver-
öffentlichen. Wo es die örtlichen Verhaltniſſe als räthlich erſcheinen
laſſen kann die Wahl abtheilungsweiſe an verſchiedenen Tagen er-
folgen.8 S. 10. Die Wahlhandlung wird durch den Pfarrer, beziehentlich den

erſten oder bei gleicher Berechtigung den älteſten Geiſtlichen geleitet und
in der Kirche vollzogen. Sie wird durch eine Anſprache vom Altar aus
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eingedenk Tu D.folgt die Wahl durch mündliche Stimmgebung zu Protokoll.

Das Ergebniß
tage von der
Mitglieder vor der Gemeinde am n

Erfüllung ihrer Obliegenheiten feierlich durch Handſchlag verpflichtet.

Förderung

mahnung, 2 dren gottesdienſtlichen Ordnung und Heilighaltung des Sonntages, die Mit
wirkung bei örtlichen liturgiſchen Einrichtungen 3) die Beaufſichtigung

und Verwaltung des kirchlichen Vermögens und die Vertretung der Ge-
meinde in den darauf bezüglichen Rechtsangelegenheiten (S. 14).
hat aber wenn ihm nicht durch die Gemeinde beſondere erweiterte Voll

machten ertheilt ſind, in allen den Fällen den Beſchluß der Gemeinde ein
zuholen in denen die Geſetze dies erfordern (A. L. R. I. 11. g. 219.

nat, welche nach Maßgabe des durch die Verfaſſungsurkunde angekündig-

und Lauenburg, die eine ſelbſtſtändige ſtaatsrechtliche Stellung
haben. Was den öſterreichiſchen Geſchäftsträger in London an
vetrifft, ſo war derſelbe zwar in der beſprochenen Konferenz

gegenwartig, hat ſich jedoch an der Paraphirung des Protokolls
nicht betheiligt und ſeinen Namen in der Aufführung des Pro
tokollentwurfs geſtrichen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die
Nomenklatur des Bevollmächtigten in dem Protokoll:Entwurfe,

wie ihn die Augsburger Allg. Ztg. bringt, nur den Maßſtab
dafür giebt, welche Staaten ſich daran betheiligen ſollten, nicht
welche daran Theil genommen haben.

Die im Bremer Hafen liegende deutſche Flotte wird ſeit
längerer Zeit faſt nur durch preußiſche Geldmittel erhalten, wo
für indeß bereits mehrere dazu gehörige Schiffe an Preußen ver

pfändet ſind. (Sp. 3.)Das Kammergericht hat vor einigen Tagen den Grundſatz
ausgeſprochen, daß auch diejenigen Widerſetzlichkeiten gegen Per

ſonen, welcher ſich die executiven Beamten zur Beihuülfe bei
Ausführung ihres Amtes bedienen, ebenfalls, wenn die Wider
ſetzlichkeit waährend der Hütlfsleiſtung ſtattfindet, als Widerſetz

in welcher die Gemeindeglieder aufgefordert werden, ihrer Pflicht
zu ſein und zur Fürbitte ſich zu vereinigen. Dem Schlußgebet

Die Wahl wird durch abſolute Stimmenmehrheit entſchieden.
derſelben wird ſofort oder wenigſtens am nächſten Sonn

Kanzel verkündigt, und es werden hierauf die gewählten
am nächſtfolgenden Gottesdienſte zu treuer

11.

ſ. 12. Dem Gemeindekirchenrath liegen folgende Pflichten ob: die
chriſtlicher Geſinnung und Sitte in der Gemeinde durch Er

Warnung und Anzeige 2) die Sorge für Erhaltung der äuße-

z

Derſelbe

227. 645. 647. 707. 756.). Auch in den Verhandlungen über das Patro-

ten Geſetzes erfolgen werden, wird die Gemeinde bis zu dem von ihr
ſelbſt zu faſſenden Endbeſchluſſe durch den Kirchenrath vertreten 4) die
Führung einer Liſte der Gemeindeglieder (S. 2.); 5) die Anzeige einge

tretener Pfarrvakanzen und Ausführung der diesfalls ergangenen proviſo
riſchen Anordnungen 6) die Mitwirkung bei der Beſetzung des geiſt
lichen Amtes nach Maßgabe der desfalls beſtehenden Berechtigung, ſo wie
der Vorſchlag zur Ergänzung des Kirchenraths 7.); 7) die Ernen-
nung der niederen Kirchendiener, ſoweit nicht diesfalls wohlerworbene
Rechte beſtehen 8) die Vertretung der Kirchengemeinde in ihren Bezie-
hungen zu der Schule; 9) die Leitung der kirchlichen Einrichtung für
Armen und Krankenpflege 10) die Vertretung der Gemeinde auf der
Kreisſynode. Die Gemeinde dagegen wird in ihrer Geſammtheit auch
ferner wirkſam 1) bei der Beſetzung des geiſtlichen Amtes nach Maßgabe
der beſtehenden Berechtigung 2) bei der Wahl der Mitglieder des Kir-
chenrathes (F. 7 seq.) in den oben unter Nr. 3 genannten Fällen.

H. 13. Den Vorſitz in dem Gemeindekirchenrath führt der Pfarrer,
unter mehreren Geiſtlichen der erſte, bei gleicher Berechtigung der älteſte.

Es bleibt dem Gemeinderath überlaſſen, unter ſeine Glieder14.

lichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit zu betrachten und zu
beſtrafen ſeien.

Der Wirkliche Geheime Staats und Miniſter des Jnnern,
Freiherr von Manteuffel, iſt von Golſſen hier angekommen
und der Staatsminiſter von der Heydt nach den Provinzen
Pommern und Preußen von hier abgereiſt.

Frankfurt a. M., d. 8. Juli. Der Friedens-
Tractat wird, dem Vernehmen nach, erſt heute in Verbin-
dung mit dem Separat-Protocoll an die Bundes-Central-
Commiſſion, und zwar nicht zur Ratification, ſondern nur
„zur Kenntnißnahme“, übergeben werden. Letzteres geſchieht,
wie verſichert wird, unter dem Hinzufügen, daß die preußiſchedie Verwaltung der Gemeinde Angelegenheit angemeſſen zu vertheilen.ie J Je a Regierung ſich genöthigt ſehe, die Ratification aller deutſchenSo lange das Patronat beſteht, verbleibt aber die Vermögensverwaltung

den vom Patronat ernannten Kirchenvorſtehern (9. 6). Jn vereinigten Regierungen im Einzelnen zu gewärtigen, da die Bundes-Com
Mutter und Filialgemeinden, welche dem Patronat nicht unterworfen miſſion ſeit dem 1. Mai d. J. nicht mehr im unbeſtrittenen Be
ſind, wird die Vermögensverwaltung durch die H. 6 genannten Mitglieder
geführt.

H. 15. Die nach vorſtehenden Grundſätzen angenommene Ordnung
und die in Gemäßheit derſelben beſtellte kirchliche Gemeindebehörde bleiben
in Wirkſamkeit, bis die Kirche durch ihre Vertretung eine all-
gemeine Gemeindeordnung begründet haben wird.

Die von dir A. Allg. Ztg. mit der Veroffentlichung des
londoner Protokoll Entwurfs vom 2. Juni 1850 in Verbin-
dung gebrachte Behauptung, daß der Koöniglich preußiſche Ge
ſandte Ritter Bunſen an jenem Protokolle Theil genommen
habe, iſt eine Unwahrheit.
keinem der Vertreter der beiden deutſchen Großmächte eine Re
monſtration angezeigt ſei, und daß keiner von ihnen eine Ein
wendung gegen jenes Protokoll zu machen gehabt hätte. Von
Seiten des Ritter Bunſen iſt nämlich gleich auf die erſte Nach
richt von der Jntention der Großmächte eine Remonſtration er-
folgt.
ging, ſich an den beiden Konferenzen zu betheiligen, in welcher
die offizielle Mittheilung des ohne Deutſchland entſtandenen
Protokollentwurfs ſtattfinden ſollte, dieſe Betheiligung entſchie-
den abgelehnt, weil er es mit der Würde des Repraäſentanten
einer deutſchen Macht nicht vereinbar hielt, in formeller We ſe
Kenntniß von einem Aktenſtück zu nehmen, welches von der
Abſicht zeugte, willkürlich über unzweifilhafte deutſche Rechte
zu entſcheiden. Derſelbe hat zugleich in zwei Noten an Lord
Palmerſton vom 4. und 5. Juli, die von ausführlichen Denk-
ſchriften begleitet waren auseinandergeſetzt, daß der Protokoll-
entwurf ungerecht und illegal ſei, weil er eine diplomatiſche
Jdee ſanktionire, welche ſich auf keinen europäiſchen Traktat
und kinen legalen Akt ſtütze, die Jdee nämlich von einer Jn-
tegrität der daniſchen Monarchie mit Jabegriff von Holſtein

Eben ſo unwahr iſt es, daß von

Derſelbe hat uberdies, als ihm die Aufforderung zu

ſitz der ihr mit dem Vertrage vom 30. Sept. v. J. überkom
menen Befugniſſe ſei. Dagegen wird die Central-Behoörde, ver
möge der bei ihr verbliebenen Sorge für das Bundesgut, An

ordnungen zum Schutze der „Gefion“ treffen; obſchon das
preußiſche Gouvernement auch in dieſer Hinſicht die noöthige
Vorkehr nicht unterlaſſen hat. Man glaubt, daß die Fregatte
vorläufig nach Lübeck geführt werde. Die Nachricht offentli
cher Blatter, daß zwiſchen den Regierungen des Kurfürſten
thums und des Großherzogthums Heſſen ein Vertrag
geſchloſſen ſei, dem zufolge die eine der anderen mit einer be
waffneten Macht bis zu 10,000 Mann im Falle innerer Un
ruhen Hülfe zu leiſten habe, iſt, wie man erfahrt, durchaus un-

begründet und wird ohnehin genugſam dadurch widerlegt, daß
ſich in beiden Landern kein Unterſchied der Zuſtände und voll
kommen gleiche Gefahr wahrnehmen läßt. Das Gerücht ſcheint

nur aus dem Wunſche entſprungen zu ſein, die Aufmerkſam-
keit von den mit Baiern abgeſchloſſenen Verträgen abzulen-

ken. (K. 3.)Stuttgart, d. 8. Juli. Auch die beiden noch unerle
digten Departements ſind jetzt vergeben. Das Miniſterium des
Auswärtigen iſt dem Staatsrath v. Linden, das des Kirchen
und Schulweſens dem Staatsrath v. Pleſſen, Beides indeß nur
interimiſtiſch, mit übertragen.

Dem Vernehmen nach iſt Hrn. A. Schoder geſtern von
einem unbekannten Jndividuum ein Brief uüüberbracht worden,
worin ihm die Mittheilung eines Planes zum Sturze der Dy-

naſtie angeboten wird. Herr Schoder ließ den Ueberbringer,
welcher entweder ein Narr oder das Werkzeug Boöswilliger iſt,
natürlich gehörig abfahren. Nicht unintereſſant iſt, daß wenig
Tage vorher Hrn. A. Seeger durch die Poſt ein anonymes
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Schreiben ähnlichen Jnhalts zukam, worin namentlich auch ge
beten wurde, Hrn. Schoder in das Geheimniß zu ziehen. (Beob.)

Leipzig, d. 10. Juli. Der hier beſtehende Verein zur
Feier des 19. October hatte ſchon vor mehreren Jahren den
Beſchluß gefaßt, in der Nähe der Dörfer Wachau und Mockern,
wo in der Voölkerſchlacht bei Leipzig der Hauptkampf ſtattgefun
den, Denkſteine zu ſetzen. Jn den Wirren der beiden letzten
Jahre war die Ausführung dieſes Beſchluſſes unterblieben und
ſo ertheilte denn in der letzten Jahresſitzung der Verein ſeinem
Comité den Auftrag zur Vollführung der beſchloſſenen Denk-
malsſetzung. Nach dem Wunſche der Vereinsmitglieder wurde
die Herſtellung eines auf einem Unterbau und zwei Stufen ru-
henden oblongen Sandſteinwürfels, deſſen obere Seite einen
Spitzquader bildet, den HH. Ehmig und Fickenwirth anver-
traut. er Beſitzer von Möockern, Hr. Reimer, hatte dem
Verein einen Raum unweit der an genanntem Dorf vorbeifüh-
renden Eiſenbahn zuvorkommend überlaſſen, und dort iſt nun
mehr das Monument ertichtet, in deſſen Unterbau eine Perga-
mentſchrift folgenden Jnhalts eingelegt iſt:

Zum Denkmal des glorreichen Sieges, den Preußens be
geiſterte Heldenſchaaren des ſchleſiſchen Heeres unter Anfüh-
rung des greiſen ritterlichen Blücher mit Hork, Sacken und
Langeron am 16. Oct. 1813 hier vom Fuß der Anhöhe aus
durch Erſturmung einer feindlichen Batterie von 50 Kanonen
mit Gott für König nnd Vaterland errungen, ward am Z.
Juni 1850 dieſer Denkſtein errichtet von dem Verein zur
Feier des 19. October in Leipzig.

Die ſüdweſtliche Seite des Steins trägt die einfache Jnſchrift:
„Am 16. Oct. 1813“, auf der nordöſtlichen Seite wurde „Ga-
later 1, 5“ eingegraben. Das Denkmal, welches bei Wachau
errichtet werden ſoll, wird nicht vor dem 1. Auguſt in Arbeit
genommen werden, damit etwanige beſondere Wünſche der Ver-
einsmitglieder in Bezug auf die Ausführung noch berückſichtigt
werden können. Desfallſige Wünſche und Anſichten ſind ſchrift-
lich bis zum 31. Juli bei den HH. Buchhaändlern A. Roſt und
W. A. Barth hier einzureichen.

Wien d. 9. Juli. Eine allgemeine Konſternation hat
die, von der heutigen Nummer der Wiener Zeitung publizirte
Nachricht der Entlaſſung des Feldzeugmeiſters Haynau von
dem Poſten als Kommandant der dritten Armee und des Ober-
befehls in Ungarn hervorgebracht. Daß dieſe Dienſtentbindung
auf den Antrag des Miniſteriums erfolgte, und dies ganz offen
ausgeſprochen wird, giebt der Vermuthung Raum, daß es
demſelben denn doch gelungen ſei, ſich über die ausnahmsweiſe
Militärherrſchaft zu erheben die allerdings einer jeden von der
centralen Verwaltungsbehörde beabſichtigten Maßregel hemmend
enigegentrat, und keine Weiſungen von derſelben annehmen
will. Der Hauptbeweggrund dieſer Dienſtenthebung ſoll das
eigenmächtige, in neuerer Zeit eine gewiſſe Koquetterie mit den
ungariſchen Nationalitätsgelüſten zur Schau tragende Verfahren
des Generals ſein und beſonders die Begnadigung der anrü-
chigſten debrecziner Deputirten und des arg kompromittirten Be-
zeredy den Sturz des Freiherrn von Haynau beſchleunigt ha-
vben. Ein Militäroberkommandant, der zugleich die Civilober
gewalt in Händen hat, wird nicht wieder ernannt werden und
ſcheint es keinem Zweifel mehr unterworfen, daß Graf Almäſy
Civilgouverneur von Ungarn werden wird. Ob dies eine glück-
liche Wahl ſei, wird allgemein bezweifelt. Auch in Jtalien
wird dem Feld marſchall Radetzky die Diktatur entwunden und
ein eigener Civilchef angeſtellt werden. Schon ſeit längerer Zeit
hat der alte Marſchall eine große Nichtachtung der Miniſterial-
beſchluſſe kundgegeben und beſonders in neuerer Zeit, wo zur
Steuerung eines im größten Maßſtabe in den italieniſchen Pro-

behörden und von der Militärgewalt begünſtigten Schmuggel-
handels mit ausländiſchen Manufakturwaaren und Kolonial-
erzeugniſſen ein höherer Beamter des Finanz miniſteriums nach
Mailand geſandt wurde und dieſer Unterſuchungen einleiten ließ,
dieſe ohne Weiteres mit dem Bemerken niedergeſchlagen ſind
und der Rath nach Hauſe geſchickt iſt, daß bei dieſen Unter
ſuchungen zu viele angeſehene Leute kompromittirt werden wür-
den und es überdies Pflicht ſei, den Geiſt des Widerſtandes
nicht durch dergleichen Lappalien aufzuregen. Auch unſer Gou-
veur, Baron Welden, heißt es, wird bald von ſeinem Herr-
ſcherſitze herabſteigen müſſen, da ſeine Neigung für Aufhebung
des Belagerungszuſtandes, welche das Miniſterium nicht will,
zu unerträglich wird. Ob nun aber bei der Ausſicht in eine
kriegeriſche Zukunft, die von unſerer Kabinetspolitik bei den
Haaren herbeigezogen wird, der Moment gut gewählt iſt, wo
man die Militärgewalt ſtürzt und ſie dem Miniſterium unter-
thänig machen will, das iſt eine große Frage, denn daß die
Armee dieſe ihr in ihren hochverehrten Führern ohne Beweis
gründe angethanene Verletzung nicht gleichgültig hinnehmen wird,
das kann ſich wohl Jedermann ſagen.

Jtalien.
Verona, d. 30. Juni. Zwar iſt das Gerücht, welches

den Feld marſchall Grafen v. Radetzky in Ruheſtand treten
ließ, bereits verneint worden ſowie auch die damit verbundene
Sage der Zerwuürfniſſe des Marſchalls mit dem Miniſterium,
denen jener angebliche Schritt zugeſchrieben wurde. Wie jedoch
ſehr oft ſolchen Gerüchten eine nicht genau erkannte Wahrheit
zu Grunde liegt, ſo auch hier; der Retter Oeſt.rreichs hat ſich
durch eine Verfügung der Centralmilitärkanzlei ſehr gekränkt ge
fühlt und Dies auch mit ſeiner bekannten Offenheit gegen ſeine
Umgebung ausgeſprochen. Zur Prüfung der Verdienſte vieler
Offiziere in dem Feldzug 1849 und bei der Belagerung von
Venedig war nämlich eine Commiſſion unter dem Vorſitz des
Feldmarſchalllieutenants Ba'on v. Culoz, beſtehend aus Stabs-
und Oberoffizieren, von dem Marſchall niedergeſetzt worden. Von
dieſer Commiſſion wurden nach längerer Arbeit die verdienſtvoll
ſten Offiziere dem Marſchall genannt, der ſodann nach genauer
Durchſicht dieſelben zur Auszeichnung mit dem Militärverdienſt
kreuz für würdig erklärte und eine ſolche Anerkennung aufs
wärmſte bevorwortete. Auf ſeine Eingabe erhielt der Marſchall
von Wien aus die trockene Weiſung, die Zahl der genannten
Offiziere auf die Hälfte herabzuſetzen. Da ſeine Einwendung

Alle waren gleich würdig befunden kein Gehoör fand, ließ
er durch das Loos die Belohnung und Anerkennung des Ver-
dienſtes entſcheiden. Dies die Urſache der Mißſtimmung des fur
die dem Kaiſer ſo treue Armee ſo ſorglichen und ſo gerecht fuh
lenden Führers.

Frankreich.
Paris, d. 9. Juli. Jn Folge ver ſtürmiſchen Vorgange

in der geſtrigen Sitzung der National- Verſammlung haben ſich
alle Fractionen der Linken im Saale des Reſtaurateurs Lemar-
delay verſammelt, um über einen gemeinſchaftlichen Schritt zu
berathen. Den Vorſtand bildeten die Herren d'Adelswaerd,
Grevy, Crémieux, Victor Hugo und Charras, ſämmtlich zur
gemäßigteren Fraction der Linken gehörig. Die Zahl der An-
weſenden belief ſich auf etwa 200. Der Vorſchlag Emil de
Girardin's in Maſſe aus der National- Verſammlung auszu-
treten, mit einigen Modifikationen durch Michel (de Bourges)
und Joly unterſtützt, ging nicht durch. Ein Vorſchlag, die
Verſetzung des Miniſteriums in Anklage- Zuſtand zu verlangen,
ward ebenfalls verworfen. Die Herren Charamaule und d'Adels

vinzen eingeriſſenen, ganz öffentlich unter den Augen der Steuer- waerd waren der Anſicht, daß die Oppoſition bis zu erlangter

Gen
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thuung ſür die der Februar Revolution durch den Juſtizüggelhane Beleidigung an keiner Diskuſſion mehr

d nur ſtillſchweigend votiren ſolle allein
dieſe Anſicht erhielt ebenfalls keine Majorität. Endlich wurde
man, wie es ſcheint, darüber einig, bei Eröffnung der nächſten
Sitzung eine Proteſtation gegen die Aeußerungen des Juſtiz-
Miniſters über die Februar Revolution und über das Geſchwor-

nengericht in die Hände des Präſidenten der National-Ver-
ſammlung niederzulegen.

Die geſtrige Sitzung der National Verſammlung bildet
natürlich ſeit geſtern Abends einen Mittelpunkt neuer Aufregung,
und heute Morgens ſind alle Journale mit Erzahlungen und
Betrachtungen über dieſelbe gefüllt. Das „Journal des Debats“
ſagt: „Der Juſtiz- Miniſter Rouher hat frei heraus erklart,
daß ſeiner Meinung nach die Februar Revolution eine „Kata-
ſtrophe““ ſei. Wir ſind nicht Republikaner; wir ſind daher
nicht verpflichtet, die tugendhafte Entrüſtung des Berges zu
theilen. Wir geſtehen zu, daß dieſe Aeußerung in dem Munde
eines Miniſters der Republik ziemlich ſonderbar erſcheinen konnte;
allein ſie muß wohl einen tiefen und richtigen Sinn haben, um
der Wahrheit über die officielle Ficiion den Sieg verſchafft zu
haben.“ Das „Pays“, ein conſervatives Blatt, das aber
einem Theile des gegenwärtigen Miniſteriums nicht hold iſt,
ſagt: „„Muß die Februar Revolution als eine wahre Kataſtrophe
betrachtet werden? Ja. Steht es einem Miniſter L. Napo-
leon's, dem jungen Herrn Rouher, zu, es auf der Tribune zu
ſagen, wie er es gethan har? Nein. Dies iſt in zwei Worten
unſer Urtheil über den parlamentariſchen Skandal, den die un-
klugen Worte des jungen Hrn. Rouher heute hervorgerufen,
den die Montagnards ſich mit wilden Rufen zu Nutze gemacht
und den die Worte des Hrn. Girardin in Lächerlichkeit ertränkt
haben.“ Die Oppoſitions- Blätter ſind voll der hefti, ſten
Perſönlichkeiten gegen den Juſtiz- Miniſter Rouher, ſo wie ge-
gen die Reg erung überhaupt der ſie vorwerfen, die Republik
und eine Revolution zu inſultiren, ohne die ſie Nichts wären.

Mehrere Repräſentanten erzahlten heute im Konferenzſaale
der National-Verſammlung, der Präſident der Republik habe
ſeinem Vetter, dem Fürſten Canino, ehemaligem Pra ſidenten
der römiſchen Conſtituante, den Aufenthalt in Frankreich geſtat-
tet. Man will wiſſen, derſelbe beabſichtige, bei der Erſatzwahl,
welche im D partement du Nord durch die Demiſſion Wallon's
nothwendig geworden iſt, als Kandidat aufzutreten.

Die Reiſe des Präſidenten der Republik nach den Oſt-Oe
partements ſoll, wie gemeldet wird, nicht ſo früh ſtattfinden,
als urſprünglich beſtimmt war. Die Rathgeber des Praſidenten
ſollen befürchten, daß der demſelben zu Theil werdende günſtige
Empfang in einem Theile der National- Verſammlung Bedenken
wegen der Vertagung erregen könnte, die von der Regierung
ſehr gewünſcht wird. Der Praſident der Republik ſoll ſehr un
gehalten ſein, daß gegen ſeinen Wunſch die Nachricht von dem
gegen ihn beabſichtigten Attentat durch Mangel an Verſchwiegen
heit ins Publikum gekommen iſt.

Man ſchreibt aus Toulon, daß die franzöſiſche Flotte vor
Neapel bis zur Ordnung der engliſch negpolitaniſchen Differenz
bleiben werde. Der König von Neapel ſoll von der franzöſi
ſchen Regierung die Verlängerung des Aufenthaltes der Florte
vor Neapel verlangt haben. Die engliſche Flotte befindet ſich
immer noch in Malta.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. Juli. Nach Nachrichten aus dem Mit-

telmeer haben alle dort kreuzenden Schiffe Ordre erhalten,
ſich nach Malta zu begeben unter das Commando des Admirals

ſind, und vier große Dampfer. Der Beſtimmungsort dieſer
Flotte iſt nicht bekannt nach einigen Berichten ſoll es Neapel
ſein, nach andern die Dardanellen.

Der auf telegraphiſchem Wege gemeldete Tod des Herzogs
von Cambridge iſt ſchon, nach den heutigen Blattern, ſtündlich
erwartet worden. Der Herzog ſtand im 76ſten Jahre und litt
an Bronchitis. Der bedenkliche Zuſtand deſſelben war auch die
Urſache, daß das auf den ten anſtehende Königliche Drawing
Room, ſo wie der Staatsball am 10 en abgeſagt wurden.

Der „Globe“ erinnert Deutſchland daran, daß es von Al
ters her ſein Heil in der Einheit des Strebens, welche ſein Volk
für eine gemeinſame Sache beſeelte, in der Begeiſterung fur die
bisher nur vorübergehend erreichte Einheit, in dem allgemeinen
Widerſtreben ſeiner Söhne gegen fremde Sitten, Sprache und
Braäuche gefunden. „Durch Alles“, bemerkt dies Blatt, „was
den deutſchen National- Charakter gekräftigt und das Selbſtver-
zrauen Deutſchlands ins Leben gerufen hat, iſt in gleichem Maße
die Einmiſchung der Fremden von dem deutſchen Heerde weg-
geſcheucht worden. Dieſe Lehre vor Augen, braucht Deutſch
land nur ſtandhaft in der Entwickelung ſeiner parlamentariſchen
Regierung und im Anbaue unabhängiger Sitte fortzuſchreiten,
und es kann überzeugt ſein, daß, je mehr ſeine Bürger fuühlen,
daß ſie eine Nationalitat und Freiheit zu vertheidigen haben,
um ſo größer ſeine Macht, aäußeren Angriffen zu widerſtehen,
ſein wird, und um ſo geringer die Neigung der Nachbarn, ſich
in die deutſchen Angelegenheiten auf dem Wege der Jntrizue
oder des Krieges einzumiſchen.“

Die Britanniabrücke über die Menniſtraße geht mit ra
ſchen Schritten ihrer Vollendung entgegen. Die vierte und
letzte der eiſernen Röhren wird gegen Ende d. M. eingeſetzt
werden.

Geſtern iſt das Dampfſchiff „Kanada“ mit Berichten aus
NewYork bis zum 25. eingetroffen. Berichte aus San Fran-
zisco bringen die furchtbare Nachricht, daß am 4. Mai der dritte
Theil der Stadt in Flammen aufgegangen. Der Verluſt wird
auf 5 Millionen Dollars geſchätzt. Gold iſt übrigens in Ueber-
fluß vorhanden.

Amerika.
Nach Briefen aus der Havanna vom 19. Juni herrſchte

große Aufregung auf der Jnſel, da die Anſicht ſehr verbreitet
war, eine neue amerikaniſche Expedition ſei im Werke. Die
Behörden hatten die von dem „Pizarro““ aufgebrachten Ge
fangenen nicht in Freiheit geſetzt und es hieß ſie beabſichtig-
ten dieſelben auf jede Gefahr hin ſo lange in Haft zu halten,
bis Jnſtructionen von Seiten der ſpaniſchen Regierung ange-
kommen ſein würden. Mittlerweile war eine Art von gericht-
lichem Verfahren gegen die Gefangenen eingeleitet worden.
General Lopez und einige ſeiner Genoſſen, darunter General
Quitman und ein ehemaliger Gouverneur eines Unions-Staa
tes, waren in NewYork verhört worden und die große Jury
hatte erkannt, daß die Anklage ſtatthaft ſei. Lopez war gegen
eine Caution von 3000 Dollars in Freiheit geſetzt worden.
Sein Proceß ſoll im Decmbr. vor dem Gerichtshofe der Ver-
einigten Staaten Statt finden.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M. Jn literariſchen Kreiſen ſpricht

man viel von den geſammelten Erzählungen W. O.
von Horn's, die hier bei Sauerlander demnächſt erſcheinen
ſollen. W. O. von Horn iſt der Verfaſſer „Friedels“ und der
Herausgeber der „Spinnſtube.“ Man verſpricht ſich ungemein
viel von der Zukunft dieſes ausgezeichneten, populairen Schriſt-

Parker; auch die drei Linienſchiffe, die nach Gibraltar abgeſegelt ſtellers.



Jm Monat Juni ſind in den Hafen von Stettin eingegangen: 165 Seeſchiffe, theils mit Gütern, theils mit Ballaſt
beladen. 444 Küſtenfahrzeuge; alſo überhaupt 609 Schiffe.
Ausgegangen ſind in derſelben Zeit 184 Seeſchiffe. Vergleicht
man den Seeſchifffahrtsverkehr in der erſten Hälfte dieſes Jah-
res mit dem gleichen Zeitabſchnitt des vorigen, ſo ergiebt ſich
Folgendes: Eingegangen ſind im 1. Semeſter 1850 539 See
ſchiffe, im 4. Semeſter 1849 259 Seeſchiffe alſo 4850 mehr
280 Seeſchiffe.
und im 1. Semeſter 1849 287 Seeſchiffe alſo 1850 mehr 468.

Nach einer ſtatiſtiſchen Berechnung über die Unfälle auf
Eiſenbahnen, bei welchen Menſchen ohne irgend eine Schuld
ums Leben kamen, ſtellt ſich folgendes Reſultat für die Jahre
1840 bis 1850 heraus Jn England 1 von 852,000. Jn Bel-
gien 1 ron 1,690,764. Jn Frankreich 1 von 3,465,996. Jn
Deutſchland 1 von 12,254,858.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 11. Juli.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 106 Pomm. Pfndbr. 3 95 395St. Schuldſch. 3 86 86 K. u. Nm. do. 3 95
Seeh. Pr. Sch. 1104 Schleſiſche do. 3 95Kur u. Neum. t 83 do. Lit. D ga
Schuldverſchr. 3/ 4 rant. do. aBrl. Stadtobl. 104 Pr. Bk.A.-Sch. 98 97do. do. Zt. 85 84Wſtpr. Pfandbr. 32 802 90 Friedrichsd'or 137 13/.2

Großh. Poſ. do. 4 100 And. Goldm. à

do. do. 3 90 5 12Oſtpr. Pfandbr. 3 93 93 WDisconto We d
Eiſenbahn Actien.

Stamm f. zf.v in Lit, Berl. Hambg. 4 100 bz.
W. 4 (90 G. do. II. Serie 4/2 98 B.
ſam z 4 93 bz.do. Hamb. 4 686 bz. u. G. do. Potsd. M

do. St.-Star. 4 105 B. do. do. 5 102 bz. u. Bdo Ptsd.M. 4 63 bz. u. B. o. do. Lit. D. 5 100, b
Magd.Hlbſt. 4 138 B. o. Stettiner 5 1052 G
do. Leipziger 4 J agd.Leipz. 4 23, S.
Halle-Thür. 4 66 B. HalleThür. 4/, 99 B.
Cöln Mind. 31/,96 à V bz. CölnMind. 4 101 bz.
do. Aachen 4 (42 B. do. do. 5 103 bzBonnCöln 5 Rh. v. St. gar. 31

Duüſſ.Elberf. 5 80 B. 1.Priorität 4 82 S.
Steel. Vohw. 4 32 bz. do. St. Pr. 4 75 G
Nſchl.Märk. 31/,83 à bz. u. G. DüſſElberf. 4 90 6
do. Zwgbahn 4 Nſchl.-Märk. 4 95 bzDöſchl. I. 37 1106 bz. u. B. do. 2 vdo. Lit. B. 3 104 B. 103, G. do. III. Serie 5 103 B
Coſel-Oderb. 4 72 bz. do. Zwgbahn 4
Brsl.-Freib. 4 S ch vitt. 99* B
Oberſchl, 4 69 B. Se 4 r B. Kr.-Oberſchl. 4 84 G

Starg. Poſ. 3 183 B. 82/, G. CoſelOderb. 5 100 bz
BriegNeiſſe 4 Steel.Vohw. 5 98 BMgd.Wittb. 4 59 B. t gecte evl.

Dit Made. Berg.Märk. 5 es bz
Ausl. Act. AusländiFr.-W.Ndb. 4 41 à h bz. ſche Stamm-do. Priorit. 5 b bi Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5 94 BActien. Amſt. R. Fl. 4Berl.- Anhalt 4 195 bz. Mcklb. Thlr. fre. 38 bz. u. B

Aus gegangen ſind im 1. Semeſter 1850 750,
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 11. Juli. (Nach Wispeln.)

Weizen 45 50 Gerſte 20 23Roggen 27 29 2 Hafer
Berlin den 11. Juli.

Weizen nach Qualität 52—56
Roggen loco 27

7 r. JuliS Aaguſt 289 Br., 27. 6.
Sept Oct. 29 bz. Br. u. G.

Gerſte, große loco 2123
s kleine 17--19

Hafer loco nach Qualität 15 17
Erbſen 27— 32
Rüböl loco 11 Br., 10 l G.

u ne 11 Br. 107/, G.
uli Aug. 1 3Aug. Sept. 11 bz., Br. u. G.

Sept. Oct. 11 Br., 11 bz. u. G.
Oct. Nov. 11 Br. 11 bz. u. G.

Leinöl loco 11
pr. Juli 11 Br. 11 G.Mohnöl 13

Palmöl 11/,
Hanuföl 13
Südſee-Thran 12 Br.
Spiritus loco ohne Faß 14 à verk.

rit ih Juli ja verk, Br. u. 6.
Aug. /Sept. 14 Br. 14 G.
Sept. Oct. 14 Br. 14 G.

pr. Frühjahr 1851 148 Br. 142, verk. u. G.
Waſſerſtand der Saale bei Halle.

am 11. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.
am 12. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 11. Juli 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Juli.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. Sivellengrebel a. Utrecht.
Baumeiſter a. Kaſſel.
a. Roſtock,
a. Kiel.

v S

n

d

n V

Hr. Fabrik.
Die Hrru. Kaufl. Reuter a. Berlin, Walter

Plenz a. Weißenfels, Herrmann a. Liebenſtein, Kreſſe

Stadt Zürich: Hr. Partik. Zorn a. Dresden. Hr. Bankdirector Holl
mann a. Aachen. Hr. Gutsbeſ. Schirmer a. Wallhauſen. Hr. prakt.
Arzt Dr. Witte a. Wimmelburg. Die Hrrn. Kaufl. Luck a. Nürn-
berg Rothfeind a. Magdeburg Schlemmer a. Bremen, Axt a. An
naberg.

Goldnen Ring Hr. OAmtm. Jacobs a. Wiehe. Hr. Cand. Krauſe
Hr. Kaufm. Müller a. Magu. Hr. Kaufm. Hoffmann a. Leipzig.

deburg.
Engliſcher Hof Hr. Thierarzt Ziegenbein a. Gr. Oſchersleben. Hr.

Kaufm. Wüſter a. Elberfeld. Hr. Lotterie Collecteur Hermsdorf a.
Hamburg. Hr. Rent. v. Lewinsky a. Kaliſch.

Golduen Löwen Hr. Steuer-Einnehmer Albrecht a. Elſterwerda. Hr.
Oekon. Grünert a. Delitzſch. Die Hrrn. Kaufl. Schwieg a. Wiesba
den, Büſchel a. Weimar.

Stadt Hamburg: Hr. Paſtor Fulda a. Dammendorf. Hr. Gutsbef.
Leonard a. Dresden. Hr. Cand. Kaiſer a. Wetzlar. Die Hrru.
Kaufl. Jcke a. Erfurt, Schönholz a. Magdeburg, Jonas a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Amtsverw. Körber a. Heiligenthal. Hr. Müh
lenbeſ. Fach a. Mansfeld. Die Hrrnu. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt,
Degenhardt a. Berndterode.

Goldne Kugel: Hr. Paſtor Heydemann a. Memleben. Hr. Control.
Volkhardt a. Sahl. Hr. Gaſtw. Schulz a. Hamburg. Hr. Brau
eigner Höne a. Potsdam. Hr. Feldgeiſtl. Kluge a. Neiße. Frau
Kaufm. Heinemann a. Stadt Jlm.

Zur Eiſenbahn: Hr. Hauptmann v. Krintz a. Roſtock. Hr. Förſter
Bachmann a. Danzig. Hr. Apoth. Cramer a. Straßburg. Hr. Par-
tik. Thorn a. Bremen. Die Hrrn. Fabrik. Jhre a. Celle, Roth a.
Meiningen. Hr. Kaufm. Naumann a. Elberfeld.

Mötel de Prusse: Die Hrra, Kaufl. Müller u. Trobitz a. Wei
Hr. Schüler Hollſtein a.mar. Hr. Stuch. Hoffmann g. Breslau.

Magdeburg.



Bekanntmachungen.
h

Jm Auftrage des Herrn Gutsbeſitzers
Euſtachius Ruſche zu Beeſedau werde
ich denjenigen Complexus von Grundſtücken,
welchen derſelbe von den Gutsbeſitzer
Stuteſchen Eheleuten acquirirt, und wel-
chen vor denſelben der Herr Amtmann
Pelz beſeſſen hat,

am 19. dieſes Monats, Vormittags
9 Uhr,

in der Wohnung des Herrn Ruſche zu
Beeſedau in einzelnen Parcellen meiſt
bietend verkaufen.

Die Aecker haben zuſammen ungefähr
eine Fläche von 280 Magdeburger Mor-
gen, und ſollen dieſelben im Termine nach
dieſem Maaße ausgeboten, und daſſelbe
gewährleiſtet werden.

Die übrigen Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht werden.

Hettſtedt, den 8. Juli 1850.
Der Rechtsanwalt und Notar

Fritze.

Funfzehn Thaler Belohnung!
Seit dem 18. April d. J. fehlt nach

Berlin beſtimmt
E. B. No. 16. ein Ballen wollene
Waare 57 3. t ſchwer.

Wer uns über deſſen Verbleib dergeſtalt
Auskunft geben kann, daß die Wiederer-
langung deſſelben möglich wird, erhält
obige Belohnung.

Halle, den 10. Juli 1850.
Die Güter- Expedition

der Magdeburg- Leipziger Eiſenbahn
Geſellſchaft.

Bahmann.

GrundſtücksVerkauf.
Die den Geſchwiſtern Whiſtling ge-

hörigen Grundſtücke, nämlich:
ein Kirſchberg im Volperthale bei Kelbra,
eine Wieſe von 1 Morgen, dicht bei

Kelbra, in Thuürunger Flur, und
14 Acker Feld in Kelbraer Flur,

ſollen, und zwar letztere in 12 verſchiede-
nen Parcellen,

den 23. Juli er. Vormittags 10 Uhr
auf dem Rathskeller in Kelbra meiſtbie-
tend verkauft werden.

Acker Verpachtung.
Donnerstag den 18. Juli Nachmittags
Uhr ſollen circa 10 Morgen Acker in

Giebichenſteiner Flur, der Weintraube
gegenüber belegen unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen, in
Parzellen von 1 und 2 Morgen, auf 6 Jahre
meiſtbietend verpachtet werden. Pachtluſtige
wollen ſich an jenem Tage in der Gart-
nerwohnung des Lehmann'ſchen Gartens
einfinden.

7

Jm Verlage von Georg Philipp
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu

Aderholz in Breslau iſt ſo eben er-
haben, in Halle in G. Knapps

Sort.-Buchh. (Schroedel Simon), in Cönnern bei A. Loſſier:
J. K O ch y

Königl. Geheimer Regierungs Rath in Breslau.

Die Agrar- Geſetze des Preuß. Staats.
Vierte, nach der neueſten Geſetzgebung vollſtändig

umgearbeitete Auflage.
Erſte u. zweite Lieferung. gr. 8. geheftet. Preis 1 20

Das Ganze erſcheint in 3 Lieferungen, welche nicht getrennt werden.

Eine namhafte Anzahl von Muüller-
meiſtern der Grafſchaft Mansfeld iſt ent-
ſchloſſen zur Bildung einer Jnnung nach
den Beſtimmungen der 89. 101 und fol-
genden der Allgemeinen Gewerbeordnung
vom 17. Januar 1845 zuſammen zu tre-
ten, und läßt alle diejenigen ihrer Ge-
werbsgenoſſen, welche gleicher Anſicht über
die Zweckmaßigkeit und das wahrhafte Be-
dürfniß einer ſolchen Vereinigung mit ihr
ſind hierdurch erſuchen, zum Zweck ihrer
Mitbetheiligung bei Begründung dieſer Jn-
nung und zur gleichzeitigen Mitvollzie-
hung der bereits entworfenen Jnnungsſtatu-
ten durch eigenhändige Namensunterſchrift
Sonnabend den 20. Juli d. J. Mittags
12 Uhr auf dem Wieſenhauſe zu Eisle-
ben ſich einzufinden, mit dem Bemerken,
daß ſtatutenmäßig jeder erſt ſpäterhin er-
folgende Beitritt die Zahlung eines bedeu-
tend höheren Eintrittsgeldes nach ſich zieht.

Schlackenmühle bei Eisleben,
den 10. Juli 1850.

Der Mühlenmeiſter Zſchiegner,
Namens des Comité's zur Bildung einer

Müller-Jnnung daſelbſt.

Die completten, beſtens beſchaffenen
Kirſchſaft Preſſerei Utenſilien
des verſtorbenen Theodor Brodkorb
in Cönnern, beſtehend in einer liegen-
den Doppelpreſſe mit Vorgelage nebſt dazu
erforderlichen Preßblechen, mit welcher in
24 Stunden circa 10 Wispel Kirſchen ver
arbeitet werden koönnen, und welche auch
fur eine Rübenzuckerfabrik ſehr anwend-
bar iſt, einer ſchounen, ſehr zweckmaßig
conſtruirten Kirſchmuhle, großen eichenen
Gut- und Kirſch-Bottichen mit eiſernen
Reifen, mehreren kleineren kiefernen Bot-
tichen, verſchiedenen Lager und Verſandt-
Faſſern c. ſtehen aus freier Hand preis
werth zum Verkauf. Näheres beim Herrn
Apotheker Heinrich Brodkorb

in Cönnern.
Gute reife abgebeerte Sauerkirſchen kau-

fen und zahlen die höchſten Preiſe
Eichler& Börſch, früher F. Freudel,

große Ulrichsſtraße Nr. 19.

Ein militairfreier junger Mann, der
ſchon ſelbſtſtäändig größere Landwirthſchaf-
ten geführt hat, ſucht unter beſcheidenen
Anſprüchen zum ſofortigen Antritt eine
anderweitige Stelle als Jnſpector, Rech-

nungsführer oder Buchhalter in einer Fa
brik c. Hierauf Reflektirende werden
gebeten, ihre Adreſſen unter H. S. poste
restante franco Halle einzuſenden.

Ein alter, noch brauchbarer Leiterwa

gen, ein und zweiſpännig zu fahren, iſt
zu verkaufen große Ulrichsſtraße Nr. 19.

Ein noch guter Handkahn iſt zu ver-
kaufen in der Cichorienfabrik vor dem
Kirchthore.

Jn Nr. 1491 b. an der Promenade iſt
die Parterre Wohnung, beſtehend in zwei
Stuben, zwei Kammern, Küche, Koch
ſtube und Zubehör, zum 1. October d. J.
zu vermiethen und das Nähere eine Treppe
hoch zu erfragen.

Ein Paar noch brauchbare Ziegenbocks-
geſchirre werden zu kaufen geſucht.

Schloſſermeiſter Pannwitz,
gr. Steinſtraße Nr. 1546.

Zu Stempelungen von Brief- oder
Schreibpapier, ſowohl einzelne Buchſtaben
als ganze Firmas empfiehlt ſich bei bil-
ligſter Preisſtellung

Carl Haring.
Etabliſſement.

Einem hochgeehrten in- und auswar-
tigen Publikum mache ich die ergebenſte
Anzeige, daß ich mich als Klempner eta-
blirt habe, fur gute und dauerhafte Ar
beit, ſo wie für billige Preiſe werde ich
ſtets Sorge tragen und bitte um recht
viele Auftraäge. Auch ſteht ein meſſinge-
ner Papageienbauer bei mir zu verkaufen.

Heinrich Pommer,
geprufter Klempner, wohnhaft Dachritz-

gaſſe Nr. 984.
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So der Chauſſee, 2 M. vom Eiſenbahnhofe, ſoll aus freier Hand ſofort ce

verkauft werden. Daſſelbe umfaßt
FS552515 M. urbarer Acker,
S Mahlmuhle, Jagd und Fiſcherei.
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300 M. Wieſen, 800 M. ſehr gut beſtandeneg
S Kiehnhaide, 60 M. Gärten und Seen, 1000 M. vererbpachtet, Brennerei, W

S Das Gut hat durchaus keine Abgaben, ewohl aber 1700 baare Gefälle,
Gebäude neu und maſſiv.

Herr Rechts -Anwalt Teßmar in Stargardt i/P. Selbſtkäu- e

B

2

Ah

ein Areal von 4675 M. M. wovon

und ſind ſämmtliche Wohn und
Unterhändler werden verbeten,

Der Venketianiſche Kunſt-Bazar
wird heute Abend um 7
ſer letzten Anzeige nehme ich Gelegenheit, dem hochgeehrten Publikum für die lebhafte
Theilnahme, die meinem Bazar geſchenkt worden den wärmſten Dank auszuſprechen.

L. v. Krauß, Glaskünſtler aus Venedig,
im Saale des Thüringer Bahnhofes.

Uhr geſchloſſen. Bei die

Entölter Cacao, aufs Feinſte
pulveriſirt, ein gut bekommendes Getränk
fur Perſonen, die an Unterleibsbeſchwer-
den ſchwacher Verdauung leiden, und
ſtatt des Caffees in dieſer Form, oder als
Chocolade bereitet, eines Erſatzes bedürſen,
verkauft das W à 12

W. Fürſtenberg.

Gute reife abgebeerte Sauer-
kirſchen, ſo wie auch getrocknete
Sauerkirſchen kauft zum höch-
ſten Preiſe

Cart Brodkorb in Halle.
Medoc- Flaſchen kauft fort

während Friedr. Kühl,
Leipziger Straße Nr. 284.

Friſcher Kalk
Dienstag den 16. d. bei Trübe.

Sonntag 2 Uhr Fuhrgelegenheit nach
Dieskau a Perſon 5 hin und zu
rück. Halteplatz bei Erfurt's Garten.

Ein ſtarkes Pferd in mittleren Jah-
ren wird zu kaufen geſucht im Gaſthof
zum ſchwarzen Baär.

Die erſte Etage des Hauſes große Ul-
richsſtraße Nr. 5, beſtehend aus 6 Stu-
ben, mehreren Kammern, Küche, Keller,
Mitgebrauch des Waſchhauſes Gartenpro-
menade, ſehr geräumigem Hof, iſt zu ver-
miethen und zum 1. October d. J. zu be

ziehen. A. R. Korn.

Etabliſſements Anzeige.
Den hieſigen und auswaärtigen geehr-

ten Herrſchaften erlaube ich mir hiermit
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich
mich hier als Tapezirer und Decorateur
etablirt habe. Es wird ſtets mein Be-
ſtreben ſein durch geſchmackvolle und bil-
lige Arbeiten, welche in mein Fach ein
ſchlagen, das Wohlwollen der geehrten
Herrſchaften zu gewinnen. Jndem ich ver
ſpreche, das mir zu ſchenkende Vertrauen
in jeder Hinſicht zu rechtſertigen, empfehle
ich mich ganz ergebenſt.

Halle, im Juli 1850.
F. Traxdorf,

Tapezirer und Decorateur,
kleine Brauhausgaſſe Nr. 333.

Ein Sopha im neueſten Geſchmack, wel-
ches ich als Prüfungsſtück gearbeitet habe,
ſteht zu einem ſoliden Preiſe zu verkaufen.

F. Traxdorf,
Tapezirer und Decorateur,

kleine Brauhausgaſſe Nr. 333.

Milch- Verkauf.
Auf dem Rittergute Benkendorf

ſind noch 60 70 Quart Abendmilch ab-
zulaſſen.

W

n 24W ue Maille.Heute, Sonnabend den 13. d. Abends
6 Uhr, Concert und Garten-Erleuchtung.

Stadtmuſikchor.

Maille.
Heute, Sonnabend den 13. d., friſchen

Kirſch- und Kaffee-Kuchen bei

e Volks Liedertafel.
Sonntag Nachmittags 4 Uhr viertel-
jährliche General Verſammlung. Die An
weſenheit aller ſingenden Mitglieder iſt be
ſonders erforderlich. Der Vorſtand.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
z ſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban

dagen jeder Art.

Beſten engl. Roman Cement em
pfehlen billigſt Meßmer Timmler,

alter Markt Nr. 700.

Ferkel verkauft das Amt Helmsdorf.

Sonntag, den 14. Juli,
Tanzvergnuügen ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

ladet zum

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Böllberg.
Sonntag ladet zum Schwein-Auskegeln

(Anfang Nachmittags 3 Uhr, das Loos
5 freundlichſt ein Ratſch.

Feldſchlößchen.
Sonntag Tanzvergnügen auch giebt

es friſchen Kuchen und Obſtkuchen.

Theater in Lauchſtedt.
Sonntag den 14. Juli: Precioſa, ro-

mantiſches Schauſpiel in 4 Akten mit
Geſang und Tanz von Wolff, Muſik
von C. M. v. Weber. Zum Schluß
Jllumination und Feuerwerk.

Berichtigung.
Jn der Anzeige von Korn u. Fürſten-

berg in Nr. 159 d. Cour. Beil. S. 12 iſt ſtatt
Beſtellungen zu leſen „Anſtellungen.“

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute früh S Uhr erfolgte glück
liche Entbindung meiner lieben Frau Fan-
ny, geb. Catel, von einem muntern Kna-
ben, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, hier-
mit ergebenſt an

Guſtav Korn.
Berlin, den 9. Juli 1850.

Todes-Anzelſge.
Heute Vormittag 9 Uhr entriß uns

der Tod unſern kleinen Victor. Dieſe
Anzeige widmet Freunden und Verwandten

Carl Dettenborn, Tiſchlermeiſter.
W. Bügler.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, den 12. Jult 1850.



ertel-

menberufen; nachdem ſich aber im Verlaufe der Sitzung vieler-
lei Oppoſition gegen das Miniſterium erhoben hatte, erklärte
der Miniſter Goßler den vereinigten Landtag nicht fur ver
tagt nicht für aufgelöſt, ſondern für „entlaſſen“, und zwar

der Preußiſchen Denkſchrift ſind übrigens einige von ſehr we-
ſentlichem Belang. Die Erhöhung des Twiſtzolls, welche von
der Preuß. Regierung auf der Conferenz in Kaſſel wirklich
beantragt wird, überſteigt die in der Dentſchrift vorgeſchlagene

Sonnabend, den
Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

13. Juli 1850.
Deutſchland.

Köthen, d. 9. Juli. Der vereinigte Landtag von An
halt- Deſſau und Anhalt Köthen war heute in Deſſau zuſam-

ohne Angabe der Zeit einer abermaligen Zuſammenberufung.
Jn dem Paſſus der Verfaſſung, welcher dem Herzog das Recht,
den Landtag aufzuloöſen oder zu vertagen, einräumt, iſt nam-
lich auch der Ausdruck „zu entlaſſen gebraucht worden da-
gegen fehlt dieſer Ausdruck in dem Paſſus, welcher an das
Recht des Herzogs die Bedingung knüpft, die Zeit zu beſtim-
men, wo der vertagte Landtag wieder zuſammentrete, oder an-
ſtatt des aufgelöſten Landtags eine Neuwahl vorzunehmen ſei

und darauf hin behauptet das Miniſterium, daß fur den
Fall der „Entlaſſung“ des Landtags in der Verfaſſung Nichts
vorgeſehen wäre, welcher Umſtand die Staatsregierung der Ver-
bindlichkeit enthebe, die Zeitdauer der „Entlaſſung“ anzugeben.

Kaſſel, d. 7. Juli. Die „„Weſ. Ztg. ſchreibt über die
hieſige Zollvereins-Conferenz: „„Die Aufgabe, welche in Kaſſel
ihrer Löſung näher gebracht werden kann, wird allein diejenige
ſein, auf welche auch die Vorſchläge des Preußiſchen Handels-
miniſteriums gerichtet waren, naämlich zwiſchen den einander
gegenuberſtehenden Parteien und Anſprüchen im Zollverein den
Punkt der Einigung, den Ausgangspunkt für die künftige
Deutſche Handelspolitik zu finden. Wie wir vernehmen, haben
ſich auch die maßgebenden Stimmen im Zollverein fur die Be
ſchränkung der Berathung auf innere Reformen des Zollvereins
und die Ausſchließung ſpecieller Verhandlungen ſowohl über die
Oeſterreichiſchen Vorſchläge, als auch über den Anſchluß der
Norddeutſchen Küſtenſtaaten geeinigt. Die Preußiſche Regie-
rung hat im Voraus wie wir dem „Vereinsbl. für d. Arbeit.“
entnehmen die den Sachverſtandigen vorgelegten Tarifmodifika-
tionen mit einigen Veränderungen und Zuſaätzen den übrigen
Vereinsregierungen gegen die Mitte Juni zur vorlaäufigen Kennt-
nißnahme mitgetheilt und als ihre Antrage an die Kaſſeler Con-
ferenz dargeſtellt. Die Frage über Fortſetzung oder Nichtfort-
ſetzung des Zollvereins iſt demnach Preußiſcher Seits vertagt,
wahrſcheinlich einer beſonderen Conferenz im Jahre 1853 (dem
Termin vor Ablauf der Vereinsverträge) vorbehalten. Von den
meiſten der größeren Vereinsregierungen ſoll bereits eine vor
läufige allgemeine Zuſtimmung ſowohl zu der Tendenz der
Preußiſchen Vorſchläge, als auch dazu eingetroffen ſein, daß
die Preußiſche Regierung die Frage der Zukunft des Zollvereins
ſuspendirt und die Kaſſeler Conferenz ausdrücklich als Fort-
ſetzung der Conferenzen von Stuttgart, Karlsruhe, Berlin c.
angekuündigt hat. Alle bisher für Kaſſel eingelaufenen ſelbſt
ſtändigen Anträge der anderen Vereinsregierungen beziehen ſich
gleich den Preußiſchen nur auf Tarif- und Zollverwaltungs-
Reformen. So namentlich die Baieriſchen, welche, einem Ge-
rücht zufolge, die früheren von 5 Thaler Eingangszoll auf alle
Sorten Garne und 3 Thaler Rückzoll bei der Ausfuhr der Ge-
webe wiederholen. Sachſen, Baden, Kurheſſen, Darmſtadt
und Braunſchweig haben ſich vorläufig, wie verlautet, bereits
mit den Preußiſchen Anträgen einverſtanden erklärt oder doch
wenig erhebliche Einwendungen dagegen erhoben. Unter den
erwähnten Zuſatzen und Veränderungen zu den Vorſchlägen

um 20 pCt. womit alle die einverſtanden ſein werden, welche
überhaupt einen zeitweiligen Schutzzoll für die Deutſche Baum-
wollinduſtrie bevorwortet haben. Fur Bremens ſpecielles Jn
tereſſe iſt die, aus Finanzrückſichten beantragte Erhöhung des
Eingangzolles auf Cigarren von 15 auf 25 Thlr. von beſonde
rer Wichtigkeit.

Landwirthſchaftliche und gewerbliche
Neuigkeiten.

Ein ſchleſiſcher Weber hat eine Maſchine erfunden die einen ge
polſterten Hammer bewegt welcher ihn jeden Morgen pünktlich 4 Uhr
aus dem ſanften Schlummer weckt. Der Hammer verſetzt ihm näm
lich um dieſe Zeit 3 ſanfte Schläge auf den Kopf. Das iſt der ſchle
ſiſche Morgengruß.

Herr Dr. Kröning in Stollberg am Harz hat entdeckt, die Seide
in Stücken und Faden zum Verweben auf chemiſchem Wege zu ver
golden und zu verſilbern. Der Erfinder verlangt für die Abtretung
ſeines Geheimniſſes eine Bagatelle von mehrern tauſend Thalern.
Welchen großen Gewinn die Mode durch dieſe Erfindung gemacht, läßt
ſich leicht ermeſſen!

Gemalte Tapeten werden jetzt in England mechaniſch verfer
tigt. Bekanntlich iſt die Herſtellung von Gemälden unmittelbar auf den
Wänden ſehr umſtändlich und erfordert neben den nöthigen Rüſtungen
oft eine längere Zeit, während welcher man das zu dekorirende Zimmer
nicht entbehren kann. Schon früher iſt man darauf gekommen ſolche
Gemälde an andern Orten fertig zu malen, um ſie dann am Orte ihrer
Beſtimmung zu befeſtigen. Stets blieb aber hierbei ein großer Uebel-
ſtand, daß nämlich die Leinwand der Gemälde mit der Wand nicht ſo
feſt vereinigt werden konnte, daß ſie nicht bald wieder los gelaſſen hätte.
Ein Herr Page in London hat ſich viel mit dieſem Gegenſtande beſchäf
tigt, ſeine Bemühungen ſind zuletzt von günſtigem Erfolg gekrönt wor-
den er legte der Geſellſchaft der Künſte zu London Proben vor. Die
Blätter ſind 3 Fuß breit und 12 Fuß lang: doch iſt man an das Maß
nicht gebunden. Die Malereien ſtellen Nachahmungen von Holz und
Marmor Skulpturen, Ornamente, hiſtoriſche Gegenſtände u. ſ. w. dar.
Die Art der Verfertigung iſt folgende: Ein Blatt ſehr ſtarkes Pa
pier, welches etwas, größer iſt, als die anzufertigende Malerei, und
in einen Rahmen geſpannt wird, überzieht man auf einer Seite mit
einer dicken Schicht von arabiſchem Gummi und Melaſſe (Zuckerſaft) in
Waſſer aufgelöſt; iſt dieſe trocken geworden, ſo grundirt man es ganz
ſo wie Malerleinwand und zwar ſo lange, bis die Grundirung einen
Meſſerrücken ſtark geworden iſt. Auf dieſen Grund wird nun die Tapete
gemalt und dann das Ganze vom Papier abgenommen, welches letztere
man öfter benutzen kann. Dies geſchieht dadurch daß das Papier an
ſeiner untern Seite ſtark angefeuchtet wird die Gummi und Melaſſe
ſchicht löſt ſich dann auf und man nimmt das Bild vom Rahmen ab
reinigt es auf der hintern Seite vollſtändig rollt es zuſammen und be
wahrt es ſo auf. Um es an die Wand zu befeſtigen wird dieſe vollkom
men glatt gemacht, gereinigt, mit einer heißen Schicht Leinölfirniß, mit
Pergamentleim vermiſcht, überſtrichen und dann das Bild eben ſo auf
geklebt, wie es bei den Tapeten geſchieht.

Ueber die Einwirkung des Lichtes auf die Pflanzen theilen die Frauen
dorfer Blätter Folgendes mit: „Jeder Oekonom beobachtet im Herbſt zu
ſeinem Aerger, daß der junge Klee auf den Hafer oder Gerſtenfeldern
oft ſehr ungleich iſt und nur Fleckenweiſe erſcheint. Jch ſah auf einem
kleinen Acker, wo ſich der Hafer weil er zu maſtig und zu dick war,
ſtark gelegt hatte, den Klee ganz ausbleiben, obwohl der Same ganz gut
war. Es kommt dies allein vom Mangel an Licht her denn wenn das
Getreide liegt, hat der junge Klee zu viel Schatten und gedeiht nicht.
Aus dieſem Umſtande läßt fich abnehmen, daß der Klee zur Abſcheidung
des Sauerſtoffs bedeutend viel Licht braucht. Man muß daher das Ge
treide nicht zu dick bauen, wenn Klee darunter geſäet wird. Am Ge
treide, das viel vom Schatten der Bäume getroffen wird, bemerkt man,
daß es ſpäter zeitigt, daher man nicht ganz nahe an Wälder oder Haine
Getreide ſäen ſoll. Jedoch herrſcht eine große Verſchiedenheit bei den
Pflanzen in Hinſicht des Lichtbedarfs. Die eine liebt Schatten die an
dere Licht, und Gärtner und Landmann müſſen die Pflanzen ſtudiren, um
ihnen den rechten Standort geben zu können, z B. Wein und Kirſch-
berge, Hopfgärten. Gras von Hügeln, die gegen Süd geneigt ſind iſt
aromatiſcher und kräftiger, als anderes Früchte, die bei beſtändiger
Wärme und Licht zeitigen, ſind beſſer und edler. Jm hohen Norden
wird das Getreide nur deshalb noch reif, weil der Tag dort länger iſt
und die Beſtändigkeit des Lichts und der Wärme die Kürze des Sommers
erſetzt. Die Pflanze iſt weit empfindlicher für das Licht als das Thier
und darin unterſcheidet ſich das Pflanzenleben vom thieriſchen.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem durch die Kreis-, Bezirks und
Provinzialordnung für den preußiſchen
Staat vom 11. März d. J. die Zuſam-
menſetzung der künftigen Vertretungen der
Kreiſe, Bezirke und Provinzen geordnet
worden, iſt im Art. 66 derſelben beſtimmt

daß alle Geſetze uber die Kreis und
Provinzialſtände aufgehoben ſeien,

dergeſtalt, daß die Kreistage in ihrer bis-
herigen Zuſammenſetzung zu exiſtiren auf-
gehört haben.

Gleichzeitig iſt durch Art. 67 a. a. O.
beſtimmt:

daß der Miniſter des Jnnern die, zur
Ausführung der Kreis-, Bezirks- und
Provinzialordnung erforderlichen vor
übergehenden Beſtimmungen zu treffen
und namentlich diejenigen Behörden zu

bezeichnen habe, von welchen die Ver
richtungen der neu zu bildenden Ver-
tretungen bis zu deren Wahl einſtwei-
len auszuuüben ſeien.

Auf den Grund dieſer geſetzlichen Beſtim
mungen hat der Herr Miniſter des Jn-
nern durch das Regulativ vom 3. v. Mts.
welches in dem 25. Stucke des diesjähri-
gen Amtsblattes abgedruckt iſt, die An-
ordnung erlaſſen:

daß die Befugniſſe der Kreisverſamm-
lung bis zur Einführung der neuen
Kreisvertretung in jedem Kreiſe von ei
ner Verſammlung wahrzunehmen wel-
che unter dem Vorſitze des Landraths,
aus den Mitgliedern der, im 8. 147 der
Gemeindeordnung vom 11. Maärz d. J.
bezeichneten Kreiscommiſſion und deren
Stellvertretern beſteht.

Dieſe Kreiscomwmiſſion beſteht nach 9. 148
a. a. O. im Saalkreiſe

a) aus drei, von den bisher im Stande
der Rittergutsbeſitzer vertretenen Grund
beſitzern gewählten Abgeordneten und
deren Stellvertretern

b) aus den drei Vertretern der Städte
auf den bisherigen Kreistagen und de
ren Stellvertretern,

c) aus den drei gewahlten Abgeordneten
der Landgemeinden, welche Mitglieder
des Kreistags waren und deren Stell-

vertretern
alſo ausſchließlich des Landraths aus 18
Perſonen.

Von den im Stande der Rittergutsbe-
ſitzer vertretenen Grundbeſitzer ſind gewählt
worden
A. zu Mitgliedern der Kreiscommiſſion:
1) Herr Amtsrath Braumann zu
Wieskau,

2) Herr Lieutenant von Kroſigk zu
Poplitz,

3) Herr Reſerendarius Neubaur zu
Kroſigk.

B. zu deren Stellvertretern
Amtmann Krobitzſch zu Niem-

erg,
5) Herr Aſſeſſor Dryander hier,
6) Herr Hauptmann v. Schlegell zu

Gutenberg.
Die Vertreter der Städte auf den Kreis-
tagen waren
1) Herr Bürgermeiſter Niebuhr zu

Cönnern,
2) Herr Bürgermeiſter Kittel zu Lö-

bejün,
3) Herr Bürgermeiſter Müller

Wettin;
deren Stellvertreter aber
4) Herr Kammerer Hoffmann zu

Coöönnern,
5) Rathmann Jänicke zu Loöbejün,
6) Herr Kammerer Kittel zu Wettin.

Die Abgeordneten der Landgemeinden
waren:
1) Herr Schulze Faulwaſſer zu Cu-

ſtreng,
2) Hr. Schulze Güſtel zu Osmünde.

Die dritte Stelle iſt zur Zeit nicht be
ſetzt und eine Neuwahl durch die Ge-
meinden des Bezirks von mir angeord-
net worden.

Die Stellvertreter der Abgeordneten der
Landgemeinden waren:
3) Herr Schulze Rohde in Daunag,
4) Herr Schulze Hädicke in Teicha.
5) Herr Schulze Creutzmann zu

Eismannsdorf.

zu

Die einſtweilige Kreisvertretung beſteht ſo
nach von jetzt ab aus dem Landrathe und
den vorſtehend aufgeführten 17 Herren,
denen ein noch zu wahlender Abgeordne-

Halle, den 11. Juli 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Ein neues engliſches Kummtgeſchirr und
mehreres Sattlerwerkzeug iſt zu verkaufen

große Brauhausgaſſe Nr. 365.

ter der Landgemeinden demnächſt hinzutritt.

I

Für Kauf und Handelsleute und jede
Haushaltung.

Bei
Sort.-Buchh.) iſt zu haben

Rud. Meyer: Der zuverlaäſſige

NVRechenknecht
bei dem Ein- und Verkauf.

bellen (in Sgr.), welche nachweiſen, wie
viel bis 400 Stück, Pfund, Centner,
Ellen, Maß u. dergl. koſten
Preis eines Stückes ſo und ſo viel iſt.

Vierte Auflage 8. Geh. Preis: 15
Dieſe Schrift ſollte, ihrer hohen Nütz-

lichkeit halber, in keinem Handelsgeſchafte,
in keinem Haushalte fehlen!

vom 7. Juli als Schutzmittel gegen
die Cholera empfohlene Natron-hy-
drat- Seife hat erhalten und empfiehlt

beſtens Carl Haring,Neunhaäuſer Nr. 200.

Gründlichen Unterricht im Pianoforte-
ſpiel ertheilt der Muſiklehrer Apel,

kl. Ulrichsſtraße Nr. 1005.

NB. Das Honorar beträgt (bei 2 Stun-
den wochentlich) in meiner Wohnung viertel-
jährlich 3 außerhalb derſelben 41

Ein ſchönes Landgut mit 60 Acker ſe-
parirtem Feld und Wieſen, vollſtändigem
Jnventarium und ſchöner Ernte, 2 Stun-
den von Leipzig, wünſcht der Beſitzer

aus freier Hand zu verkaufen und bittet
daher reelle Käufer, ihre Adreſſen unter

der Chiffre F. W. poste restante Leiprig
franeco niederzulegen.

Sonnabend, Abends 7 Uhr,
Liedertafel

auf der Weintraube.
(Anſtatt der Früh -Liedertafel.)

Der Vorſtand.
Ein Eſel und eine milchende Eſelin ſte-

hen zu verkaufen auf der Steingutfabrik
bei Connern. C. F. Harniſch.

finden ſich veranlaßt zu erklären:

ſtrafenden Richter nicht verfallen!
J

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Morn MünsterBeſitzer der Mühlen zu Böllberg,

„daß ſie auch in dieſem Jahre Oel-
den laufenden Markt- Preiſen kaufen, Anſtellungen mit Proben ſowohl in Halle

„wie in Böllberg entgegennehmen und den Handel abſchließen.“
Den Verbreitern von verläumderiſchen Nachrichten, die unſern Geſchaften und

unſerm Credit Schaden zufügen ſollen, die Mahnung: ſich vorzuſehen, daß ſie dem

Saaten u. ſ. w. in jeder Quantität zu

Pfeffer (Schiwetſehkeſche

Oder: Vollſtandig ausgerechnete Preista-

wenn der

Die von dem Herrn Medicinalrath Dr.
Niemann in der Magdeburger Zeitung
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